ANGABE UM BIS 
ZU EINEM 
GEWISSEN 
GRADE 

VERDORBNES... 

Carl Gottlieb Ludwig 



Digitized by CjOOgle 



fr. 





Digitized by Google 



> ' 



Google 



ANGABE 

bis zu einem gewiflen Grade verdorbnes Getreide 
unfchädlich und Brod auch von andern 



ERDPRODUCTEN 

ALS KORN ZU MACHEN; 

KORN und MEHL 



AUFZUBEWAHREN; 

Krankheiten in Kriegs ond theuern Zeiren deren ürfprung 
im Mangel und den Folgen folcher Zeiten zu fachen find , 
zu entfernen und fich darinnen zu behelfen. 



VOM BURGER 



CARL GOTTLIEB LUDWIG. 




AMSTERDAM, bei 

JOANNES ROELOF POSTER, 
und in allen Buchhandlungen. 

* 7 9 5- 



Digitized by Google 



> . 



)V VjOOQIC 

8 .J 



t 



Ei ift immer beffer, früher als fpSter, auf Mit- 
tel zu denken um etwaigen Mangel an Lebens- 
mitteln ab-oder fich in theuern Zeiten zubehelfed. 
Es ift felbft befler fcheinbaren Mangel durch zu 
bewürkenden Zuflufs zu vermindern , als den wah- 
ren Mangel unabgeholfen zu laffen. Kann feiner 
nun aber auf eine fchickliche Art nicht fo eilig 
und gänzlich vorgebeugt werden, wie zu wünfchen 
lliinde , fo mufs man fein Auge auf dasjenige wer- 
fen was noch da ift, und es einzutheilen und zu 

erhalten fuchen. 

Gut angewandc Mittel können nun manche* 
fchon halb verdorbne , was in Zeiten des Ueber- 
flufles oft verachtet wurde verbeflern , es gut und 
zum genieflen unfchädlich machen, andere Mittel 
lehren uns alle Arten Speifen zu längern Gebrauch 
aufbewahren und gut erhalten , fparfame Eintei- 
lung trägt nicht wenig dazu bei, alle Vorräthe 
dauernder zu machen und Noth und Erfindungs- 
kraft lehrt manches ver fuchen und etwas anders 
als das Gewohnte gebrauchen und damit zufrieden 
fcyn. 

A 2 



Brod ift nun aber einmal der Mittelpunkt um 
welchen alle unfre Wünfche , in hinficht der Le- 
bensmittel , fich hauptfächlich in diefer Erdgegend 
drehen ! Brod wünfcht fich der Arme und Reiche, 
es ift die nahrhaftefte, gefündefte Speifedie unfern 
Mägen am bellen bekommt, mancher begnügt 
fich daran, weil ihm das Kochen zu weitläuftig 
oder andere Speifen mit ihrer Zurichtung zu koftbar 
find, Brod wird der Aermfte täglich zu effen nie 
überdrüflig und freut fich Hiefer Gabe oft mehr als 
wie.dejL&ßicha üh»r feine gefüllte Schüffeln ; und 
wenn's gleich felbft noch in Europa Völcker gibt 

• 

die kein Brod eilen weil fie's nicht kennen, fol- 
glich auch kein Verlangen darnach haben, fo hat's 
doch Gewohnheit bei uns unentbehrlich gemacht! 

# * • » . - 

Ehe nun in folchen Zeiten wie jezt felbft bei der 
gröften Sorgfalt, Zufuhr und Ueberflufs in unfer 
Land und in die benachbarten jezt mit uns verbun- 
denen Staaten kommen und fich fo wohlfeilere 
Preife verbreiten und dem Mangel durchgehends 
wefentlich abgeholfen werden kann, fteht's wie in 
theuern und mangelhaften Zeiten ftets gefchieht, 
' zu befürchten dafs alte über die Zeit oder in dazu 
unfchiklichen Magazinen gelegne und befchädigte 
Kornvorräthe , zu wohlfeilem als gewöhnlichen 
Preifen losgeschlagen , von gewiflenlofen Müllern 
vermalen, eben folchen Beckern verbacken oder 
von Unverftändigcn eben deswegen gekauft oder 
zu Speifen verbraucht werden könnten was, wenn's 
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ganz verdorben, und keine Hülfsmittel mehr 
anzqwenden find , oder wenn man aus Unwiflenheic 
nicht die io folehen Fällen höchft nöthige, noch 
piöglichft anwendbare Gegenmittel brauchen follte, 
nichts anders, als fogar oft höchft gefährliche 
Krankheiten unter den Menfchen veranlagen könn- 
ten, wenn nicht zweck und pflichtmäflge Maasrege- 
Jen genommen , und auf die pünktiichfte Ausübung 
geachtet würde. , . 

Aeltere Zeiten, frühere Kriege und damit ver- 
knüpfte Theurung liefern uns traurige Beweife 
fchrecklicher Folgen auf, die vom Getraidemangel 
uqd noch mehr von gewiflenlofen Leuten entftanden 
find, wo Kornaufhäufer diefe Zeit nuzten, ihre 
halbverdorbne Vorräthe loszufchlagen ; wo man in 
Mühlen und beim Backen feinen weifen Sand unter 
Mehl und Brod mifchte, um fo das Gewicht 
herauszubringen; wo man (freilich wie bei nur 
Schlechten abgefondcrtei* Leuten jeden ftandesjfich 
mehrerer unerlaubter Dinge bediente t die uns zu 
ailerAufinerkfamkeit auffordern ifcüffen , um allen 
unglücklichen Zufällen vorzubeugen, eh' irgend 
ein unglückliches Beifpiei in unferer Mitte, uns 
zijr nöthigen Vorficht auffordre, wenn fie, ach 
leider l das fchon gefchehene Unglück nicht mehr 
gut zu machen vermag! 

Brauchte Amfterdam nur allein fiir fich zu forgen, 
fo wären Vorficht und die hierbei begleiteten 
Vorfchläge zu einigen Verbeflerüngen unddieNuts- 
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Anwendung des ein und andern vielleicht weniger 
nötig, aber noch mahlt fiqh mir der Zuftand einiger 
unferer Provinzen und vorzüglich der benach- 
barten , jezt eine Sache mit uns mehr oder weniger 
ausmachenden Bewohner, lebendig vor Augen, 
für diefe fchreibe ich vorzüglich, für Aipfterdam nicht 
minder (daher mein Schreiben vom zweiten Merz 
an den Gemeinde -Rath zu AmfterdamJ und hoffe 
ihr Elend bald gemildert und wo möglich ganz 
abgeholfen *u khen , «nd wünfehe , dafs fich Iemand 
finden möge der ihnen vorläufig diefe, rait noch an- 
dern nüzlich anwendbaren Vorfchlägen verbundne 
Berichte, in Hollaendifcher fprache bekannt ma* 
che und angewendet werden könne was Zeit, Um- 
stände und Gelegenheit hie und da erfordern. 

Und wiewohl es feyn kann , dafs hier wenig oder 
kein Vorrath von verdorbnen Korn fey ; obgleich 
zu denken fleht , dafs von guten Bürgern auch nur 
gute Waare verkauft wird, fo ift 's dennoch 
unumgänglich nötig darauf zu fehen dafs die Mül- 
ler kein anders als gefundes Korn vermalen und die 
Becker kein ander als gutes Mehl verarbeiten und 
dafs auch zu andern häuslichen Gebrauch an Unver- 
ftändige und Unwiflende nur unverdorbnes Korn 
Und Mehl verkauft wird , um allen etwa entliehen^ 
den übern Folgen und Krankheiten zuvorzukom- 
men. 

Damit jedoph kein Korn ausgefchoffen werde, 
■wefchfs nach zu verbeflern und Gebrauch ua- 



fchädlich gemacht werden , und durch Verbeflfe- 
rung den Mangel vermindern könnte, fo theile ich 
hiebei einige Vorfchläge mit t wie man bei gewis- 
fen Fällen bis zu einem gewiflen Grade verdorbnes 
Korn, zum Genufs in Brod oder Speifen unfchäd- 
lieh machen kann. 

Die Art der Verderbnifs und der Fälle beim Korn 
find nun fehr verfchieden , für viele find noch gar 
keine Mittel offenbar bekannt, und es wäre zu wün* 
fchen dafs man fich bemühte fie ausfindig zu ma- 
chen oder wenn einzelne Perfohnen etwas wüfs- 
ten, fie zur Mittheilung und nötigenfalls durch 
Praemien zum Gemeinnutz aufzufordern, welches 
befler wäre als Praemien auf irgend einen fchönea 
Lateinifchen oder Hollaendifchen Vers, oder auf 
Dinge zu legen, die in die vergefsne Zeiten gehö- 
ren oder uns Layen ftets unentfehieden bleiben 
werden und dem Allgemeinen keinen Nutzen brin- 
gen können. Andere find in Länder, wo Oeconomie 
und Landbäu zu einen hohen Grad durch Aufmun- 
terung und Unterftützung oder Ueblingsbang em- 
porgeftiegen find , mehr oder weniger bekannt. 
Alle Fälle aber welche hier in einem Lande , welche? 
gröftentheils von Ausländifcher Zufuhr befteht 
ftatt finden können und mir bekannt find, will ich 
nach einiger Ordnung hier anführen. . 

Den Folgen brandigten waitzens für die nächfte 
Erndekan man bekanntlich entgehn,wenn man den 
Weitzen nach dem Einfahren fogkich ausdrifcht, 
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ihn dünn überm Boden hin fchüttet und oft wen* 
det, damit <pr vor cjen Säen jrft reght aus trockne { 
oder wenn man jährigen ftamen faec Auch wird 
der Saame gut und verliert die Kraft zum Forterben, 
wenn man in einen Kübel einige Hände ungelöfch. 
ten Kalks thut und ein Sieb mit etwas Saamenwait- 
zen in das Kalkwaffer fo lange halt, bis der Wait- 
zen davon nafs ift. parauf fchüttet man ihm zum 
trqcknen au$ und fäet ihn. Sehr brandiger waitzen 
mufs nun, wenn er verbacken oder fonft verbraucht 
werden, und xhrr Gcfundheit nicht fchaden foU, 
zwar nicln in Kalkwafler denn dis geht nur denSaa- 
rnen an, fondern zuvor in reinen Waller forgfältig 
gewafchen und gereinigt werden. 

FEUCHT EINGEARNDETES oder AÜSGESCH|FTES KOlfcJf 

muf$ man nicht eher als wenn's hinlänglich ausge. 
procknet ift, backen. Bei guten trocknen Wetter 
kan man das Korndörren auf gelüfteten wohlgele- 
gnen Böden vornehmen , es mufs aber dünn ausge- 
breitet , öfters und nötigenfalls nach Verhältnis 
dps Wetters und der gefchwinden Trocknung täg. 
lieh verfchiednemal umgewand, untereinander ge. 
fchaufelt und dann wieder zum Trocknen ausge- 
breitet werden. Bei kalten und feuchten Wetter 

■ 

mufs aber mit dem Trocknen keinesweges gezö> 
gerc , fbnflern C s auf eine andre Art bewerkstelligt 
werden. Dies könnte am heften in mäfigen, durch 
Oefen gleich erwärmter Zimmer gefchehen, indem 
daspetreide ebenfalls dünn ausgebreitet und öfters 
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umgeschaufelt wird , im andern Falle kann 's aber 
auch bei einem gelinden, diefem Gegenftande ange- 
sehenen Feuer auf einer Malzdarre wie fich die 
Brauer bedienen , langfam getrocknet werden. 
Oas Mehl mufs dann an einem lüftigen Orte ver- 
fahrt und vor dem Verbacken nochmals recht am 
Ofen getrocknet werden. Noch bcfler und unfchäd- 
licher wird's , wenn man nun noch um die Hälft* 
jähriges oder ein Drittel gutes Gerftenmehl unter- 
mifcht! Zum Einmachen mufs man weniger Waflef 
Wie bei gutem mehle nehmen: gut ift's wenn'* 
etwas ftark eingefäuret wird , was überhaupt jedem 
^cfündern Brode zu empfehlen ifl und wenn aufm 
Scheffel Mehl ungefähr vier oder fünf Hände trock- 
nes Salz eingemengt werden, weil Sa!z die Ver* 
dauung und die Vertheilung dfcr milchigcen Theile 
der Speifen im Körper, folglich auch die Gefund- 
heid befördert. Sodann deckt man den Teig wohl 
zu und läfst ihn an der Wärme gehörig gahren. 
Zum Kneten mufs man recht tr*oc\nes Mehl neh-» 
tuen, auch mufs der Teig tüchtig durchgearbeitet 
Werden , bis er ganz fteif wird und ehe man damit 
im Ofen eile, mufs er vorher wohl aufgehn, denn - 
das Brod fezt fonft zu fchnell eine harte Rinde % 
dünftet nicht genug Feuchtigkeit weg und bleibt 
fitzen. 

ZU FRISCHES, NICHT RECHT AUSCETU0CKN2TES UtJcl 

zti eilig verLadnes korn, ift denfelben Gefetzten 
: fcurVerbefferting und zum-Trcckneri unterworfen- 
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Hat es Geh aber gar auf langen Reifen und bei hei- 
fen Tagen; durch's feft auf einander liegen 
erhizt,fo mufs bei Ankunft der Schiffe das Ausladen 
fogleich bewerkftelligt, durch's hin und her fchaufeln 
brav gelüftet und diefelben Maasregeln es zu trock- 
nen angewendet werden. Und ehe dies nicht hin- 
länglich gefchehen ift, mufs« es durchaus nicht 
verbacken werden, es könnten fonft gefahrliche 
Krankheiten daraus entftehen. Hernachmals mufs 
es brav durchgewafchen , umgerührt, geiäubert, 
von neuen getroKnet t und alles wirklich verdorb- 
ne, manchmal gar ftinkende herausgeworfen und 
gar nicht gebraucht werden. Denn durch bren. 
nende Sonnenhizze und langen Reifen entftehn in 
jungen, oft nur halbgetrockneten und doch verlad- 
nen Korn , gewaltige Gahrungen , die Verwefung 
und Würmer erzeugen und deffen Gebrauch der 
Gefundheit allernachtheiligft fein würde.' 

Wer ausgewachsenes koun verbacken mufs , der 
nehme eine handvoll reingefiebter Afche , binde fie 
in ein leinenes Tuch und lege fic in das zum einfau- 
rcn zu erwärmende Waffer. Ift das Waffer heifs ge- 
nug, fo nimmt man die Afche heraus, giefst etliche 
gläfer Brandewein hinzu und macht es fo wie eben 
befchrieben worden. Ein wenig) Salz und Kümmel 
darunter macht es auch gefünder und weniger blä- 
tiend. 

unreifes korn ift fchwer zu malen und gibt ein 
Uebrichtes Mehl. Der Teig bleib flüffig, geht 



, Digitized by Google 



f 



( 4 n ) 

nicht recht auf und bäckt fleh nicht gehörig aus, 
fo dafs das Brod waflerftreifig wird» Solches Brod 
zu genießen ift ungefund und wem) fich bei einem 
ftarken Magen eben nicht in den erften Wochen die 
) Folgen zeigen , fo kommen die Wehen dennoch 
nach. Denn es ift unkräftig , fchwer zu verdauen, 
blähet den Leib auf , läfst im Magen und in den 
Gedärmen einen Kleifler zurück und gibt eintrage! 
fchleimichtes Blut woher Magendrücken Leibweh , 
Verftopfcm£e&\\Bd zulezt langweilige Fieber entfee- 
hen. Kindern am fchädlichften. 

DasfogenannuMüTiRkKORN , apterkorn , KÖRtf- 
lAPFErc entfteht aus verdorbnen RogkenkÖrnern > 
wenn darinnen von vieler JNäffe und Kälte die Milch 
verfault. Dann wachfen kleine fchwarzbläulichte 
fpizzige Schwaemme heraus , welche wie Zapfen 
ausfehen. Das Mehl davon wird braunblau und 
riecht übel. Der davon gemachte Brodteig zer* 
fliefst und das gebackene Brod zerfällt in Klumpen 
Schweine , Hühnär, Gänfe, Endten und Fliegen 
fterben von dem Wafler, worinne Mutterkorn ge* 
wafchen worden ift und wenn die Menfcheo etwas 
viel davon effen, fo verfallen fie in eine fehr 
fchlimme Krankheit , welche die Griebelkrankheit 
heifst. Diefe herfchte in 1741. in der Neumark- 
Brandenburg. Die Kranken bekamen erft Eckel, 
Erbrechen, Magenweh und Bauchfchmerzen und 
dann ein befonderesGriebeln in der Haut, von hef- 
tigen Verzückungen gefolgt. Dann wurden fie 

* 
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dumm und redeten irre, fie fpürten einen Heifshun- 
ger und bekamen einen Durchlauf in welchem Wür- 
mer abgingen. Manchen fielen die Zähne aus oder 
fie bekamen häufige und gefährliche Gefchwüre^ 
Und an diefer Krankheit die alleine durch das viele 
im Brod gegefsnen Mutterkorns entftanden war, 
mufsten viele Leute flerben. In feuchten Gegenden 
wo viel Mutterkorn wächfl, bemerkt man an dea 
Einwohnern faft alle aufgefchwollene oder dicke 
Bäuche und fie haben wenig Kräfte in den Gliedern. 
Das Korn mufs daher, ehe is in die Mühle gefchikt 
wird, tüchtig gewafchen und im Troge umgerührt 
werden, damit folch böfes Korn oben fchwimme 
und auf folcheArt gänzlich herausgefchafFtund vom 
Beflern abgefondert werden kann. - 

Kein Müller foHte daher Korn auf die Mühle 
fchütten, was der Gefundheit fchädlich oder nicht 
gehörig gereinigt wäre , fondern er follte vielmehr 
den Bringer dazu anhalten es zu thun und es nicht 
eher vermalen , als bis es gefcheheo ift. Noch 
mufs kein Korn zur Speife beftimmt , auf nicht ge- 
hörig gefchärfte oder auf zu weiche oder auf eben 
erft gefchärfte Mühlfteine gefchüttet werden, da- 
mit fich kein Sand einmifche, da weH der Müller 
folche Fälle verhüten, auch nichts zu feiner Ver- 
teidigung in diefer Sache dienen kann, und viele 
durch den Genufs folchen Brods, ohne zu wilTeu 
wi.e ? um ihre Gefundheit kommen. 

/ ^ 
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Wenn nun feuchtes oder anderes , benannten oder 
nicht benannten Zufällen ausgefeztes Korn, auf 
Böden die zuweilen ebenfalls nicht recht trocken K 
luftig und rein find , aufgefchüttee wird , fo ent- 
fiehn allerlei Ungeziefer und Kornkrankheitpn. 
. In Ländern wo der Staat vorzüglich Sorge träge, 
dem Lande bei etwa unvorhergefehenen Korn 
mangel und theurung Brod zu mäfigen Preifen zu 
verfchaffen find für Landesrechnung Kornmagazine 
angele&u Dlefe* find, weil fie einzig zum behuf 
gebaut find das Korn auf viele Jahre gut und un- 
fchädlich zu erhalten, rcgulair* auf Anhöhen erbaute 
fo eingerichtete gebäude, dafs fie Stürmen, Regen 
und andern Wetter-einflüfleu trotz bieten und zu* 
gleich nach der Windfeiten gelüftet oder nach 
Erfordernifs gefchloffen werden können. Wenn 
nun gefundes , gutes und troknes Getreide auf eben 
fo trocknen , reinen und lüftigen Boden aufgelegt 
und diefes Korn noch überdifs oft und nach Erfor- 
dernifs des Wetters mehrmals und öfterer ge- 
wendet, hin und hergefchaufelt und dann noch 
immer das Aeltefte wieder davon zuerfl: verkaufe, 
und alle nötige Vor ficht gebraucht wird, fo wird 
fich's weit länger- erhalten und man hat keine Ge- 
fahr dabei es zu gebrauchen, da fich nicht leicht 
im trocknen Korn was in höchfien Grade reinlich 
gehaUnen und in lüftigen Magazinen oder Oertern 
liegt, Würmer einniften werden.- In der Schwein 
halten die Landes . getreide - Magazine -das Gleich- 
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gewicht der Kornmarktpreifc dergeftalt, in dem 
die Regierung das Korn aufkauft, wenn's zu tief 
unter einem gcmffen Limitum fallt, damit die Land- 
leute ihrem Vorteil nicht zuetzen und es fo wie- 
der in feine gleife Gebracht wird und um's in 
theuern wenig ergiebigen Zeiten wieder zum Ver- 
kauf Joszufcblagen und um die Spectdanten und Korn- 
eufkäufer zu zwingen ein gleiches zu thun. Daher 
wird man aus jenen Gegenden niemals von übermü- 
tigen Brodpreifen hören, weil der Staat Itets wach- 
fam ift ein Gieiohgewicht darinn zu unterhalten f 
es müfsten denn einftens fehr »unglückliche zeiten 
eintreten. In den Preufifchen und in den Magazi- 
nen noch andrer Länder, werden die 7 Jahr alten 
Vorräthe immet zuerfl wieder verkauft, überall 
auf gute trockne Einkäufe gefehen und alle mögli- 
che Vorficht angewand um Itets für lieben Jahre 
Vorrath zu behalten. Um fo viel das Korn in die- 
fer Zeit eintrocknet, gewinnt *s an innerer Güte 
wieder, wenn bei und während des Auffchlags all» 
Sorgfalt beabachtet wird. 

In Kaufmannspackhäufefn wie hier muft nun 
noch gröflere Vorficht angewand werden , weü fie 
nicht einzig zum Kornbewahr erbaut, folglich 
auch nicht hinlänglich dazu eingerichtet find. 

Nun fchaden dem afgefchlagnen Korne vorzüg- 
lich : 

der körn dieb oder schwarzs kornwurm deflen 
Weib das Korn durchbohrt und Eyer hinein legt. 
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Wo lieh diefe Würmer nun eingeniftet haben f 
vertreibt man fie folgendergeftalt : Man breitet 
weife leinene Tücher übertn Kornhaufen aus und 
wenn man fie die Nacht durch hat drüber liegen 
laflen , fo fitzen den andern Tag eine Menge Wür- 
mer daran, die man dödten oder den Hühnern zur 
Speife vorwerfen kann. Man fährt nun fo lange 
damit fort, bis fich keine mehr daran fetzen. 
Schüttet man einen häufen Waldameifen auPm 
Komhauf en , fo fuchen diefe ebenfalls den Wurm 
überall auf und helfen ihn dock. 

die weise korkätade welche eigentlich die Raupe 
der Kornmotte eines Schmetterlings mit weis und 
fchwarz geflekten Flügeln ift, überfpinnt und ver* 
unreinigt nun das Korn ! Sie zu vertreiben mufs 
man vorzüglich zwifchen dem Septembrr.'ic April 
alle Spalten und Ritzen des Bodens fleifig fäubern. 
Um alle Würmer und Maden # abzuhalten und fo 
zu vertreiben , dafs fie nach obig angewander An- 
weifung nicht wieder kommen , fo mufs man in 
die Giebel - Wunde oder Mauern etwa einen Fufs 
hoch vom Boden , Löcher und Oefnungen anbringen 
laflen, durch welche die Luft über die Kornhaufen 
durchltreichen kann. Diefe Zuglöcher müflen je« 
doch mit Vorfetzbretern oder Laden verfehen wer- 
den , um fie bei Schnee - und anderm Wetter-geftö« 
ber und Sturm verfchlieflfen zu können. Dabei 
mufs der Boden durchaus, ftets und immer rein 
gehalten und die Ritzen und Löcher müflen fleifig 
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ausgerieben und gefäubert werden, worinnfch fleh 
der Saame folchen Ungeziefers verhalten könnte. 

Das Mehl ift ebenfalls verfchiednen Zufällen 
unterworfen , durch die Lüftung des Bodens wo* 
Jrauf fich Mehl befindet, wird nun aber der Schira- 
mel, der einer fehr zarten Pflanze gleich ift, zer- 
ftört und niemals wird er am Mehl zum Vorfchein 
kommen, fohald zum Malen gutes getrocknetes 
Korn genommen wird und wenn's zu gleicher Zeit 
in guten trocknen gelüfteten Gebäuden liegt. Daher 
ift diefc Vo*fi«ht beim Mehlauffchlag fehr zu em- 
pfehlen. 

Wenn dies nun aber nicht beobachtet wird, fo 
mufs man freilich anfehen wenn lange anhaltende 
Feuchtigkeit, Schimmel oder Auswuchs, Auflöfung, 
Säure venirfachen , Infedte erzeugen und dafs der 
Mehlkäfer, larve oder Mehlwurm oder auch die / 
mehlmietb das Mehl verunreinigen oder verderben. 

Wenn nun das Mehl gefiebt wird , fo bleiben 
Würmer und Uneinigkeiten zurück, doch gar ver- 
dorbnes Mehl kann auf keinen Fall und auch ange- 
gangnes ohne Nachtheil der Gefundheit' nicht ge- 
brauche werden, auch fchmeckt man's gleich am 
Mehle felbft, wenn's nicht ganz gut ift Ledermüller 
fagt, dafs das verdorbne Mehl oft aus * lebendiger 
Würmer beftehe und ich hab's felbft im höchften 
Grade lebendig gefehen, und folch Mehl ift gar 
nicht anders als für Hühner und dergleichen Thiere, 
die fich mehr von Würmern als Korne nähren, zu 

> 
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gebrauchen, und nicht um Menfchen zu füttern. 
Wenn's nun nicht arg ift , fo kan man fich jedoch 
bei zeiten des Siebes oder Mittels bedienen was 
Leuvenboek , und mehrere angeben um die Würmer 
mitteilt einer zerriebnen Mufcaten . Nufs zu vertrei- 
ben. Um fo mehr werden fie aber wegbleiben , 
wenn man das Mehl in guten trocknen faubern 
Behältniflen verwahrt, und wenn man bei ange- 
gangnen Mehl dqppeltfo viel Vprfiqht als bei grund- 
1 guten anwendet. Beim Mehl Einkauf und dem 
%mfchlzgen uiyCs nun jederzeit auf Mehl gefehen 
werden, was erft von den Mühlen kommt oder 
von jährigen wohlaus getrockneten guten Korn 
gemahlen und nicht etwa vom Müller oder dem 
Verkäufer untermifcht und verfälfeht worden ift. 

Coock bediente fich auf feinen Seereifen des ihm 
vom Doß. Franklins empfohlnen Mittels. Er liefs 
ftine Mehlfäffer mit Zinnblätter ausfüttern. Im 
wermuthdeeofte lpfste er Tifchlersleim auf und be« 
flrich die innern Flächen der Fäfler und Kiften 
warm damit, welche ebenfalls vorher erwärmt 
worden waren, drauf wurde ein Zinnblatt nach 
dem andern an den innern Wänden der Gefäße 
glatt angeftrichen yqd er erfuhr auf. diefe Art, 
während feiner Reift den Nutzen diefes Mittels. , 
Um daher gutes mehl viele jähre lang in Maga- 
zinen aufzubewahren, fo myß das Mehl in trock- 
nen , wohlfchlieflenden , nicht wurmftichigten 

Fäffern fo feft möglich eingeftampft und fo voll 

. B 
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gefüllt werden, dafs das kleinfte Plätzchen nicht 
leer bleibt, denn ohne Luft vermag das kleinfte 
lebendigeThierchen nicht auch zu leben. Deckels und 
ReifFen mttflen feft fchlieflen und noch mit Pech 
fefter gemacht werden. Vor der Einfüllung kön- 
nen die Fäffer noch mit fettigten Firnifs und Theer 
welcher mit Kühnöl verdünnt worden ift von 
auflen beftrichen , auch können die Fä (Ter mit darin'n 
getränkter Leinwand überzogen werden. Doch 
müflen fie , ehe das Mehl eingedampft wird , vor- 
her gehörig austrocknen und durch die Luft den 
wilden Geruch verloren haben. 

Und auf diefe Art würde der Eingang den Wür- 
mern verwahrt bleiben , die Fäffer würden felbfl: 
Waflfer halten und wenn fie auch eine Zeitlang dar- 
innen gelegen hätten fo würde das Mehl doch nicht 
verdorben feyn. Weifs man jedoch ein fchiklicher 
Mittel als fettigen Firnifs , Theer und Kühnöl , fo 
mufs das befiere angewand werden. 

Beim Kornmangel und in theuern Getreide zeiten 
kann man auch immernoch einige Er fparnifs anbrin- 
gen und felbft auf allerhand Art und Gemenge ein 
gefundes , wohlfchmeckendes und wohlfeiles Brod 
erhalten, wobei das Korn mehr und mehr gefchont 
wird. 

♦ ' erdapfel-brod wird nun auf ganz verfchiedene 
und oft felbfl: auf verkehrte Art gemacht, fo dafs 
ich die Art der Zubereitung befchreiben will , wie 
ich fie in der Gegend des Thüringer Walds, foge- 
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nannt : vorm Walde , bei den Bauern am wohl- 
fchmeckendften gefunden und gegeffen habe. 

Man fchälet die rohen Erdäpfel , fchneidet fie 
in kleine Stücke und legt fie über Nacht in frifches, 
helles Brunnenwaffer. Den andern Tag nimmt man 
fie heraus f thut fie in einen Keflfei oder großen 
Topf mit fo viel neuen frifchen Wafler bis es die 
oberften im topfe erreicht, an's feuer und kocht 
fie zu einem ordentlichen Brey. Sobald der Brey 
fo kalt geworden ift , dafs man die Hand darinnen 
leiden kann, Co reibt man ihn durch ein enges Sieb 
in den Backtrog. Gegen Abend thut man guten 
frifchen Sauerteig dazu und knetet fo viel Mehl 
hinein als beim Kornbrodteig gewöhnlich gefchieht, 
ohne jedoch einen Tropfen Waflfcr hin zuzugießen. 
Diefen ganz wohl durch gearbeiteten Teig läfse 
man nun die Nacht über etwa p bis 10 Stunden 
Jang flehen und arbeitet tiach^ieftrwfloflnen Zeit 
• den Teig von neuen durch und knetet dabei ohne 
Wafler hinzuzugießen fo viel Mehl hinein als nötig 
ist, damit er. feine gehörige Steife bekommt. Hie- 
rauf mufs er bei hinreichender Wirme noch 3^4 
Stunden flehen ; che er ausgewirkt und in den Ofen 
♦ gefchoben wird. Auch mufs der Ofen ftärker als 
zuMehlteig geheizt feyn. Mit Salz und ein wenig 
Kümmel eingearbeitet wird disBrod noch gefünder 
und man kann auf diefe Art aus den Erdäpfeln, ein 

gefundes, wohirchmeckendes Brod backen, 

. . > > • • » » 
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Noch bereitet man aus Erdäpfeln ein viel feineres 
Mehl , des vielen groben Abgangs fo vieler Erdäp- 
feltheilchen und der Bearbeitung wegen , kommt 
jedoch das auf folche Art bereitete Mehl fehr 
theuer und ift gegen den Zweck Mangel und Theu-. 
rung abzuhelfen. 

Derfogenannte dinkelweitzen auch winterspelä 
oder kern genannt, gibt auch Mehl oder Brod, 
welches das gewöhnliche Weitzenbrod und jedes 
andere weit an Feine übertrifft, ift aber zu koftbar 
und nur anzuwenden wenn bei etwaigen Mangel 
des groben Korns, von diefen zufälligerweife viel 
vorräthig wäre, was aber nicht zu denken fleht, 
da ich nicht einmal weifs ob diefe Art Weitzen hier 
in Holland bekannt ift ob er gleich in verfchiednen 
Gegendeü andrer Läader hau£g wächft und ver- 
braucht wird. 

Von türkischen korn oder weitzen ift hier kein 
Vorrath, deswegen, fchweige ich von feiner Zube. 
Tötung. 

Wann man aber 7 bis 10 Theile rocken nimmt, 
und mengt darunter 6 gleiche Theile g erste, und 
ein gleiches Theil linsen , mahlt und backt daraus 
Brod, fo läuft das Brod recht hoch davon auf qnd 
man erhalt ein fehr gutfehmeckendes , nahrhaftes 
und nicht theures Brod, das in Schießen en'Oe/fer« 
reich häufig gegeflen wird. 

In der gröften Noth kann man fich auch der 
QUECKßN- wurzeln bedienen. Man wäfcht fie 
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nemlichrein ab, trocknet fie im Schatten, fchnei- 
det fie hernachmak ungefähr eben fo klein als die 
Getreide - Körner lind, dörrt fie dann am Ofen 
oder an der Sonne, vermahlt einen Theil unter 
dreitheil Korn , fo erhalt man durch's backen ein 
fehr gefundes Brod. l ; . i . i 

Wer's verficht kann auch sTÄucKEzum Wafchen 
von Erdäpfeln machen. Weil nun um fo viel weni- 
ger Korn verbraucht wird, fo könnte man folgende 
Anweif ung benutzen : * ' ■ 

Völlig re/ogewafchne , doch ungefchälte Erdäp- 
fel reibt man auf einem Reibeifen über ein mit 
WafTer gefülltes Gefafs, und giefst fodann alles 
durch einen Durfchfchlag, damit alle Fafern von 
den Schalen zurückbleiben. Das durchgefeihete 
prefst oder knetet man nun durch ein dünnes Tuch 
oder leinwandnen Sack, nach und nach mit den 
Händen heraus , damit das gröbere Mehl im Sacke 
bleibe. Was nun grobes zurückbleibt, thut man 
weg und fährt fo lange mit Füllen und Ausdrücken 
fort, bis im ausgereiften nichts grobes mehr zu 
fehen ift. Die feine Maffe wird nun in einem höl- 
zernen, mit reinen Waflfet* gefüllten Gefäfle umge- 
rührt. Darauf läfst mann's eine Weileftehen, fich 
fetzen und giefst das Wafler fachte ab. Sodann 
giefst man frifches Wafler auf, rührt's wieder um 
und läfst's zum zweitenmal fich fet2en Uad fähre 
mit dem ab - und wieder aufgießen , umrühren und 
fich fetzen laflen fo lange fort , bis das lezte WaÖfcr 
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ganz hell und klar ift; worüber oft verfchiedene 
Tage hingehen. Hat man nun das helle Wafler von 
der unten feft gefezten Stärcke abgegolten, folegc 
man oben drauf reine Tücher, in welche (ich die 
noch in der Stärcke gebliebne Feuchtigkeit einzie- 
het, Diefe ringt man aus, und legt fie wieder 
drauf bis die Mafle ziemlich trocken ift. Nachdem 
man fie nun in.Stücke gefchnitten und hiemit zum 
Austrocknen bequemer gemacht hat , fo legt man 
fie auf mit reiner Leinwand überzogne Bretter und 
trocknet fie an Sonne und Luft. Viele Haushaltun- 
gen können fich fo ihre Stärcke felbft und ohne 
viel Mühl bereiten und Fabriquen könnten durch 
Verfuche und angewandes Müh'n , diefer Erdäpfel- 
Stärcke vielleicht die nemlicbe Vollkommenheit als 
dor aus Weitzen- Mehl bereiteten, geben, weil man 
aus'm Erdäpfeln ebenfalls Mehl verfchiedner Güte 
bereiten kann, davon das Feinfte fo fein ift, dafs 
es jedem andern Mehle dem vorzug ftreidg macht 
und in vielen Ländern durchgäugig zum feinden 
Backwerk gebraucht wird. 

Die Bereitung des pcdbrs verdient keiner Erwäh- 
nung und keiner Angabe, dieKunft der Behandlung 
von andern Naturerzeugniflen als Getraide Mehl 
zu lehren. Nicht allein follte in theuern Brodzei- 
ten die fabricirung eines folchen gänzlich unnüt- 
zen, fchädlichen Kunftprodu&s verboten werden, 
fondern es follte lieh auch ein jeder fchämen ler- 
nen in gefchrainkten Haaren in der menfehlichen 
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Gefellfchaft zu crfcheinen , weilV die natürliche 
Ausdünftung des Kopfes hindert, folglich ungefund 
und fchädlich ift und im höchften Grade fündlich 
genannt zu werden verdient, den Stoff des erden 
anerkannten Lebensmittels auf eine folche Art zu 
verfchwenden und feinen Mitmenfchen etwa gar 
aus übel angewander Eitelkeit Theurung zu bereiten. 
Wenn werden die Menfchen doch anfangen das 
Wahre vom Falfchen zu unterfcheiden ; nür Verftand 
und gute Eigenfchaften zu fchätzen und fo das 
Verdient aHeine an zu erkennen ? - 

Alle müffen wir nun wünfchen das diefe Vor- 
fcbläge in jezzigen Zeiten nicht höchftnötig wer. 
den mögen, follt es aber dennoch feyn, fo wer. 
den fie bei guter Anwendung und wenn fie noch 
überall hie und da , durch vielfältige Verfuche und 
Verbefferungen vollkomner gemacht werden , un- 
fehlbar nutzen und wenn fie fchon bekannt find 9 
dieAufmerkfamkeit dererjenigcn erregen die andere 
and beffere wiflen, um folche gleichfalls bekannt 
zu machen. 

Diejenigen aber dench Oeconomie, und ihre 
einfchlagende Zweige Hauptbefchäftigung ift, wer- 
den fich bemühn noch Mittel und Gegenmittel , für 
ein und das andre ausfindig zu machen, für was 
noch keine bekannt find, um fich durch öffentliche 
Mittheilung um's allgemeine, und dem Landbau 
verdient zu machen. 
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Weil mein Gefcbafte nicht Oeconomie befafst, fo 
wird man meinen Vortrag nicht fo genau nehmen 
und nur meinen Zweck erkennen, der mich dis 
bekannt zu machen trieb, nemlich: um einige 
nüzliche Mittel anzugeben, etwaigen Mangel durch 
mögliche Benutzung und Verbefierung des ein und 
andern in jezzigen Zeiten abzuhelfen! Meine Ge- 
währsleute find indeflen auffer obbefagten Leder- 
müller, und Leuvenhoek, und meinen eignen Erfahr 
rungen, die bekannten Oeconomen: R. Z. Becker 9 

J. A. J. Ludwig, George Stumpf. vnddieChemifch* 
Annalen. : . 

Möchten daher Männer auf treten die Gefchäfte 

von diefer Sache machten, folglich weit mehr 

gründlichere», anwendbareres und neuere Verfuche 

und Mittel angeben könnten 1 ! 1 

Amßerdam, 38 Merz 1795. 
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